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der Mangel an Bauholz und die Nähe des Vulkanes zu einer Kühle gewährenden und
feuersichern Bauweise zwingt, die zugleich dem tropenartigen Regen zu widerstehen hat,
was durch den vorzüglichen Mörtel und Putz aus Kalk und Puzzolane ermöglicht wird,
wobei nach antiker Tradition Decke und Dach eins sind.

Abb . 2. Assyrisches Relief nach Layard. Abb . 3. Perspektivisches Straßenbild nach ' dem
LAYARDschen Relief.
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Die hohen Parabeldächer klingen in den sardischen Nurhagen (vgl. Abb . 4) wieder
und in kleinem Maßstab in den modernen , steinernen Feldhütten , im Wein- und Acker-

Abb . 4. Nurhage. Abb .5. Ägyptisches Haus.
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land von Brindisi, Barletta und Bari . Alte
Weisen klingen weiter und wir hören sie
noch einmal in Mittel- und Süditalien
(Pisa, Monte Santangelo ) und in Frankreich
zu Loches.

Das ägyptische Haus . Neben den
aus Nilschlamm und Röhricht erstellten
Wohnbauten der misera plebs contribuens

im Ägypterlande treten in der Pharaonenzeit die festgemauerten Häuser der bessern,
aber immer noch einfachen Einwohner hervor . Sie hatten für gewöhnlich einen von
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Mauern umzogenen Hof , in dem sich ein einstöckiger Bau mit Terrassendach erhob,
auf das eine Freitreppe führte . Bei andern sehen wir einen Teil des offenen Terrassen¬
daches mit einer säulengeschmückten , nach vorne offenen Loggia überbaut (vgl. Abb . 5).

Abb . 6 bis 8. Grabfassaden.

Begüterte gestatteten sich den mehr¬
stöckigen Bau mit dem gleichen Terrassen¬
dach , inmitten eines umfriedigten schön
angelegten Ziergartens . Von einem solchen
geben Perrot und Chipiez ein anziehen¬
des Phantasiebild 4).

Das bewegte Bild in der Gesamterschei¬
nung wie die Kuppelhäuser in Assyrien
und Persien gewähren die ägyptischen
nicht , sie stehen dafür aber auf einer
höhern Stufe für die Durchführung eines
heitern Lebensgenusses . Kein lästiger
Nachbar schaut in das Getriebe der Haus¬
haltung , deren Geheimnisse dem Zudring-
ling verschlossen bleiben , und der Auf¬
enthalt auf dem Terrassendach bei Abend¬
kühle nach des Tages Last und Hitze eine
Gepflogenheit , die heute noch im Orient
fortlebt , diese Momente zusammen mögen
auch für den kleinen Mann für den Augen¬
blick die Bedeutung der des Herrschers
von Samos gehabt haben : »Gestehe , daß
ich glücklich bin «.

Die Gräber , die Behausungen der Toten , geben die Wohnstätten der Lebenden wieder.
Wo die letztern aus alter Zeit uns verloren gegangen sind, — im Denkmal sind sie
erhalten geblieben , wobei die Nachbildungen im Grabmal aber in den wenigsten Fällen
die Häuser der kurz vorher Verstorbenen darstellen . Sie können ebensogut Gebilde
vergangener Zeiten zeigen und pietätvolle Rückerinnerungen an die Wohnstätten der

4) Vgl . Histoire de l'art dans l'antiqtiite", Bd. I : Ägypten.
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Altvordern sein, wie dies bei den kleinasiatischen , lykischen und phrygischen Felsgräbern
glaubhaft gemacht ist.

Einige dieser ahmen die Terrassendächer auf hölzernem Unterbau , andere die flachen
Giebeldächer und wieder andere die Spitzbogendächer gezimmerter Wohnbauten nach
(vgl. Abb . 6, 7, 8). Man vergleiche damit die Somalihütten nach Professor PAULITSCHKE
unter Berufung auf das früher Gesagte. 5)

Für die Entwickelungsgeschichte der bürgerlichen Baukunst und eine vergleichende
Baukunde bilden diese Grabmäler ein unschätzbares Material . . Sie geben auch Auf¬
schluß , wie man diese Holzarchitekturen in den Steinbau zu übersetzen hat . Sie eeben' o
alles , man findet zwar nicht jeden Zapfen und Nagel, aber doch das Charakteristische,
Wesentliche und Nötige . Auch diese Bauformen mit allen ihren Herstellungsprozeduren
gingen nicht unter ; sie leben zum Teil heute noch fort, sie sind in den Alpengebieten
und im hohen Norden wiederzufinden . Das Spitzbogendach in gedrückter Form kehrt
an den Monumentalbauten des italienischen Mittelalters , in der italienischen und franzö¬
sischen Renaissance wieder (Basilika zu Vicenza , Dom in Sebenico , Maria dei Miracoli
in Venedig u. a. m.).6)

Uber die äußere Erscheinung des Wohnhauses der Minos-Zeit auf Kreta geben die
Tontäfelchen , die im Palaste zu Knossos gefunden wurden , ein zuverlässiges Bild. Die
regelmäßigen Stockwerkfassaden mit
den Rechteckfenstern und Steinkreuzen
unterscheiden sich wenig von dem,
was in ähnlichen Fällen uns 3500 Jahre
später seitens der Wohnbauarchitekten
geboten wird (vgl . Abb . 9).

Das griechische Wohnhaus.
Eine Vorstellung vom griechischen
Wohnhaus aus der Zeit vor dem
trojanischen Kriege (1200 v. Chr.) er¬
halten wir durch die Homerischen
Gesänge , die schon vielfach Gelehrte
und Architekten veranlaßt haben , den
Versuch einer Rekonstruktion des
Hauses des Odysseus auf Grund jener
zu wagen . Auch VlTRUV hat sich schon mit einer solchen des altgriechischen Hauses
beschäftigt , dessen Grundplan nach BECKER in Abb . 10a wiedergegeben ist. Mehr ge¬
schätzt wird z. Z. ein Vorschlag von R. C. Jebb , den Abb . 10b wiedergibt . Jebb nimmt

5) Näheres darüber in der ausgezeichneten Schrift des + O. Benndorf , über den Ursprung der Giebel-
akroterien , in den Jahresheften des K. k. Österreichischen Archäologischen Institutes . Bd. II , 1899.

6) Diese vorderasiatischen Grabfassaden zeigen stets über die Seitenwände vortretende Schwellen mit
eigenartig aufgebogenen Endigungen , die an die Fahrhölzer von Transportschlitten erinnern , auf welchen
Assyrer nnd Ägypter ihre Steinkolosse fortbewegten , die aber auch bei den Schweizerischen Holzhäusern vor¬kommen.

H . Meringer (Das deutsche Haus und sein Hausrat , Leipzig 1906, Fig . 97, S. 72) ist dies gleichfalls
aufgefallen . A. a. O. macht er auf die »Wohnungen « in der Herzegovina mit ihren >schlittenkufenartigen
Schwellbalken « aufmerksam , die aus Riegelfachen mit steilem Strohdach konstruiert sind und die mit Hilfe
von 5 Paar Ochsen von einem Ort zum andern bewegt werden , je nachdem es Jahreszeit und die Be¬
schäftigung der Bewohner in einer bestimmten Gegend verlangen . Möglieh , daß in den genannten klein¬
asiatischen Fassaden solche bewegliche oder fahrbare Holzhäuser enthalten sind oder für jene vorbildlichwaren.

Abb . 9. Wohnhausfassaden in Knossos.
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